
Schon jetzt fehlen Lehrer. 
Im Herbst droht sich die  
Lage noch zu verschlimmern. 
Allein in Wien gibt es laut  
Berichten 160 Volksschulleh- 
rer zu wenig für den Schul- 
beginn.

Jeder dritte Pädagoge ver-
lässt in den nächsten zehn 
Jahren das Klassenzimmer in 
Richtung Ruhestand. Immer 
mehr kehren dem Beruf schon 
vorher angesichts der Arbeits-
bedingungen den Rücken. 
Gleichzeitig steigt die Zahl der 
Pflichtschüler. Im Schuljahr 
2030/31 werden rund 90.000 
Kinder mehr die Schulbank 
drücken.

Junge Menschen finden sel-
tener als früher den Weg ins 
Klassenzimmer. Die Ausbil-
dungs-Dauer wurde massiv 
verlängert. Volksschullehrer 
müssen jetzt fünf statt drei 
Jahre studieren. Das Ein-
stiegsgehalt be-
trägt für sie 
rund 2.500 
Euro 
brutto 
im

Monat. In höheren Schulstu-
fen sind es rund 2.800 Euro.

Der Lehrermangel hat auch 
Reinhart Sellner zurück ins 
Klassenzimmer gebracht, elf 
Jahre nachdem er in Pension 
gegangen ist. „Ich bin mei-
ner alten Schule immer noch 
durch kleinere Musik-Projekte 
verbunden. Anfang März habe 
ich gehört, dass ein Kollege 
krankheitsbedingt ausgefal-
len ist und man in der Schule 
nicht weiterwusste.“

Zwei Klassen standen ohne 
Deutsch-Lehrer da, Vertretun-

gen wären immer 
nur stunden-

weise möglich 
gewesen. Also 

ist der 76jährige 
eingesprungen. 
In den vergan-

genen Monaten 
unterrichtete er 

Deutsch in 
einer ersten 
und vierten 
Klasse eines

6

Fo
to

s:
 im

ag
o,

 p
ic

tu
re

de
sk

.c
om

, b
ik

e
Mit 76 Jahren
zurück ans Lehrerpult

UMWELT
von Prof. Dr. Hermann Knoflacher

Das Lehr-, Bildungs- und Ausbildungsprogramm 
läuft bei den Kohlmeisen schon seit einigen Wo-
chen, bei den Blaumeisen etwas kürzer. Die bei-
den Elternteile bereiten ihren Nachwuchs für die 
Lebens- und Überlebenstüchtigkeit in Eigen-
verantwortung in einer Umwelt vor, in der auch 
ein Dutzend anderer Arten von Singvögeln lebt. 
Jungvögel, kaum dass sie das Nest verlassen, sind 
allen Gefahren ihres Umfeldes ausgesetzt.

Tagsüber sind es Raubvögel wie zwei Falken-
pärchen, in der Nacht sind es Katzen, der Mar-
der oder ein Wiesel. In dieser Schule des Lebens 
werden die Meisenstudenten mit jedem Detail 
vertraut gemacht, mit jeder Art von Insektennah-
rung und mit allen Orten, an denen sie sich sicher 
fühlen können. Das Programm, das gerade läuft, 
erkennen wir an den Lauten der Eltern. Es ist im-
mer auf die jeweilige spezifische Situation ihres 
zukünftigen Lebensraumes zugeschnitten. 

So war auch der in Jahrhunderten gewachsene 
Hochschulraum Europas organisiert. Aber Europa 
muss der USA gleichgemacht werden. Daher gibt 
es den Bologna-Prozess für eine auf die europa-
weite Vereinheitlichung von Studiengängen und 
-abschlüssen zielende transnationale Hochschul-
reform, zur Schaffung eines einheitlichen euro-
päischen Hochschulraumes. Diese in Bologna (I) 
im Jahr 1999 von 29 Bildungsministern europäi-
scher Länder unterzeichnete Erklärung, leitete 
einen Konvergenzprozess ein, der die Harmoni-
sierung der akademischen Ausbildung durch ein 
zweistufiges System berufsqualifizierender Studi-
enabschlüsse (Bachelor und Master), fortlaufende 
Qualitätssicherung im Hochschulbereich und auf 
die Beschäftigungsfähigkeit am Arbeitsmarkt zie-
lende Ausrichtung der Studiengänge vorsieht.

Nach 24 Jahren wird festgestellt, dass das nicht 
das „Gelbe vom Ei“ war. Stellen wir uns vor, die 
Meisen würden sich in Brüssel unerfahrene, pra-
xisfremde Spezialmeisen-Bürokraten einrichten, 
eine Meisen-EU, die zur Bedienung der Meisen-
Konzerne genau das macht, was im Bologna-Pro-
zess für den Nachwuchs der Homo Sapiens ge-
macht wurde: 

alle Meisen nach dem gleichen Schimmel auszu-
bilden und nicht mehr nach der lokalen Notwen-
digkeit, dann wären wohl die Meisen in Europa 
nach wenigen Generationen ausgestorben.

Bologna-Prozess –  
Meisen-Praxistest
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Lehrer- Los
Studenten und Rentner stehen in den Klassen, 
weil überall Lehrer fehlen. Der Grund dafür  

     Reinhart Sellner 
   kam aus der 
Pension zurück.




